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5 Frankreich. 

Paris den 17. September. Vorgeſtern war 
der Miniſter⸗Conſeil in Trianon verſammelt und 
befchäftigte ſich mit der Getreidefrage. Der Hans 
dels⸗Miniſter legte ausführliche Berichte vor, wor⸗ 
aus hervorging, daß die Aerndte hinreichend ſei, 
und daß man deshalb hoffen duͤrfe, die Getreide⸗ 
Preiſe nach und nach wieder ſinken zu ſehen. Im 
entgegengeſetzten Fall ſei aber auch kein Grund zur 
Beſorgniß vorhanden, da in Odeſſa und dem ſuͤdli⸗ 
chen Europa Ueberfluß an Getreide waͤre. 

Die Revue de Paris ſagt: „Die Antwort des 
eidgenoͤſſiſchen Vororts, durch welche die Schwei⸗ 
zer Angelegenheit beendigt wird, erfordert eine No⸗ 
tifikation von Seiten der Franzoͤſiſchen Regierung. 
Dieſe Notifikation beſteht in einem oſtenſiblen Schrei⸗ 
ben des Grafen Mole an den Herzog v. Montebello, 
welches in friedlichen, aber würdevollen Ausdruͤcken 
abgefaßt ſeyn ſoll. Dieſes Schreiben wird ohne 
Zweifel zuerſt in einem Schweizer Journal publizirt 
werden.“ i 

Das Journal la Presse, das anerkannte Organ 
eines Theils des Miniſteriums, enthält. heute fol⸗ 
genden auffallenden Artikel gegen England: „Wer⸗ 
den denn Frankreich endlich über fene wahren In⸗ 
tereſſen und uͤber die Gefahren ſeiner Allianz mit 
England die Augen aufgehen? Jene Allianz iſt der 

utwickelung unſeres Ackerbaues, unſerer Induſtrie, 
unſeres Handels, unſerer Marine, kurz, unſerem 
ebergewichte im Auslande, und unſerem Wohl⸗ 
ande im Innern verderblich. Der Nouvelliste 


bemerkt mit Recht, daß England in dieſem Augen⸗ 


blicke des Beiſtandes Frankreichs ſehr bedürfe, wel⸗ 
ches ſeinerſeits jede ihm vortheilhaft ſcheinende Al⸗ 
lianz wählen und auf der politiſchen Waage Euro⸗ 
pa's den Ausſchlag geben koͤnne. Die Engliſche 
Politik, fügt daſſelbe Journal hinzu, habe immer 
das Beiſpiel jener Flibuſtiers befolgt, die Alles auf⸗ 
raffen, was ihnen in den Weg kommt, und Alles 
behalten, was ſich einmal in ihren Haͤnden befindet. 
In Europa ſind Gibraltar, Malta und die Joni⸗ 
ſchen Inſeln deutliche Beweiſe von der Liebe jener. 
Nation für die Dinge Anderer. England giebt in 
dieſem Augenblicke neue Beweiſe von jenem Aneig⸗ 
nungs⸗Geiſte; es hat ein Expeditions⸗Corps an die 
Kuͤſte von Kurdiſtan geworfen; es hat ſich eines 
wichtigen Hafens bemächtigt, der den ganzen Pers 
ſiſchen Meerbuſen beherrſcht; es beſetzt die Falk⸗ 
lands-Inſeln, obgleich kein Vorwand eine ſolche 
Uſurpation rechtfertigt, indem jene Inſeln, die einen 
Theil des Vice⸗Koͤnigthums la Plata ausmachten, 
de jure noch Spanien, oder mindeſtens de facto 
der Argentiniſchen Republik gehoͤren. Dies iſt aber 
noch nicht Alles: Unter dem Vorwande, eine Nie⸗ 
derlage von Steinkohlen zur Beguͤnſtigung ſeiner 
Dampfſchifffahrt zu errichten, hat England ſich, 
man weiß nicht recht unter welchen Bedingungen, 
den Hafen von Aden abtreten laſſen, der, einma 
in ſeinem Beſitz, bald ein Achtung gebietender Platz 
werden und gleichzeitig das Rothe und das Indiſche 
Meer beherrſchen wird.“ 

Ueber die Bewegungen im Touloner Hafen giebt 
ein Schreiben von dorther nachſtehende Details: 
„Der See⸗Miniſter fragte am gten durch den Te» 
legraphen bei dem See» Präfekten an, über wie viel 

aſt⸗Corvetten er ſogleich verfügen, und welches 
Luienſchiff am ſchnellſten in See gehen koͤnne. Der 
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Präfekt hat die Laſt⸗Corvetten „Tarn“ und „Eger 
rie“ und das Linienſchiff „Diademe“ bezeichnet. 
Geſtern ging durch den Telegraphen der Befehl ein, 
die genannten drei Schiffe ſogleich auf 6 Monate 
mit Lebensmitteln zu verſehen, die Mannſchaften 
zu vervollſtaͤndigen, und in dieſem Zuſtande die letz⸗ 
ten Befehle zum Abſegeln zu erwarten. Dies alles 
aber muͤſſe augenblicklich geſchehen, und es ſeien 
alle Mittel des Hafens zur Verfügung jener Schiffe 
zu ſtellen, damit ihre Abfahrt auch nicht um einen 
Tag verzögert zu werden brauche. Ueber die Miſ⸗ 
ſion dieſer drei Schiffe zirkuliren die verſchiedenſten 
Gerichte, indeſſen weiß man durchaus nichts Ge= 
wiſſes.“ 

0 einem Schreiben aus Oran vom 2. d. heißt 
es; „Abdel-Kader iſt nach Mascara zurückgekehrt. 
Jetzt, wo er den Widerſtand würdigen gelernt hat, 
den Aln⸗Maideh ihm leiſten kann, wird er ſich mit 
ſeiner neuen Expedition, die auf künftiges Fruͤhjahr 
feſtgeſetzt iſt, beffer vorſehen. Er hat ſich eine 
Straße nach Ain⸗Maideh geebnet, wird ſich Bela⸗ 

erungs⸗Geſchuͤtz zu verſchaffen ſuchen, und übers 
Gast nichts vernachlaͤſſigen, um den Erfolg des 
nächſten Feldzuges zu ſichern. — Der Handel des 
hieſigen Platzes iſt gaͤnzlich in Verfall gerathen. 
Der Mangel an Aerndten macht ſich ſchon fuͤhlbar, 
und da die öffentlichen Bauten eingeſtellt find, fo 
leidet auch die arbeitende Klaſſe. Die Kaufleute 
haben Bittſchriften an den Kriegs-Miniſter und an 
die Kammern gerichtet, um die Ausbeſſerung des 
Hafens und der Qauis zu erlangen. Außerdem bit⸗ 
ten fie, Oran zu einem Freihafen zu erklaͤren, der 
auf dieſe Weiſe mit Gibraltar und mit den Spanie 
ſchen und Marolkaniſchen Häfen konkurriren koͤnne.“ 

Das hier angekommene Echo de l’Orient vom 
29. September hat eine außerordentliche Beilage, 
in der ſich folgendes Schreiben aus Konſtanti— 
nopel vom 27. September befindet: „Nachrichten 
aus Taurus vom 10. September um Mitternacht 
melden, daß die Engliſche Botſchaft einen Kourier 
aus Herat mit der wichtigen Nachricht erhalten ha— 
be, daß der Schach das Ultimatum ange⸗ 
nommen, und den Wunſch ausgedrückt Hätte, die 
Engliſche Geſandtſchaft ſobald als möglich nach Ter 
beran zurückkehren zu ſehen. Maa erwartet mit 
Ungeduld die offizielle Beftätigung dieſer wichtigen 
Nachricht.“ 

i 


. van em 
Madrid den 7. Okt. Dem Vernehmen nach, 
wird die Koͤnigin am 10. eine Muſterung der Re⸗ 
ſerve⸗Armee abhalten. 

Da die in Havana eröffnete Anleihe ſtatt 2“ 
Millonen Realen nur 300,000 eingetragen hat, ſo 
find dort die Zölle erhöht worden. 

Großbritannien und Irland. 
London den 15. Oktober. Geſtern iſt, wie die. 
miniſteriellen Blatter melden, ein am 17. Septbr. 
in Mailand zwiſchen Oeſterreich und England ab: 


geſchloſſener Handels⸗ Traktat, welchen der Fuͤrſt 
von Metternich und Sir Frederick 5 . 
entworfen haben, von Seiten der Engliſchen Re⸗ 
gierung definitiv ratifizirt worden. 

Auch miniſterielle Blätter ſprechen heute von dem 
angeblich aus guter Quelle herruͤhrenden Gerücht, 
daß der König der Franzoſen ſich bewogen fühle, 
eine Ausgleichung der Streitigkeiten mit Mexiko auf 
friedlichem Wege zu wuͤnſchen. Wenn, meinen fie, 
eine beträchtliche Anzahl von Perſonen, die in Engs 
land mit den Mexikaniſchen Intereſſen betheiligt 
feien, mit gleichen Vorſtellungen, wie die Londoner 
Mexikaniſche Aſſociation, hervortraͤte, wenn von 
Mancheſter und Liverpool, von den Bergwerks- 
Kompaguſeen und von dem Handelsſtande über 
haupt ähnliche Adreffen an das Engliſche Miniſte⸗ 
rium gerichtet würden, ſo werde die Fronzoͤſiſche 
Regierung binlänglichen Grund haben, einer Sache 
ein Ende zu machen, in die ſie ſich, wie es ſcheine, 
mit zu oberflächlicher Beruͤckſichtigung der ernſtli⸗ 
chen Folgen, welche aus der Blokade der Suͤdame⸗ 
rikaniſchen Häfen moͤglicherweiſe entſpringen koͤnn⸗ 
te, eingelaſſen habe. ? 

Der Ruſſiſche Botfchafter, Graf Pozzo di Bor: 
go, duͤrfte, wie es jetzt heißt, für's erſte nicht nach 
Paris reiſen; vorgeſtern gab derſelbe mehreren vor— 
nehmen Ruſſen ein glänzendes Diner. g 

Seit a hat ſich die Temperatur hier bedeus 
tend verändert; heute früh hatte es gefroren, und 
es fiel etwas Schnee. In Liverpool hat in der 
Nacht von Donnerſtag zu Freitag ein heftiger Or— 
kan gewuͤthet und mehrere Schiffe an der Außen⸗ 
ſeite des Hafens ſtark beſchaͤdigt. Im Kanal zwi⸗ 
ſchen England und Irland iſt ein Schiff zu Grunde 
gegangen, das von Sligo, mit Eiern und Butter 
beladen, nach Liverpool beſtimmt war. 

Neben den vielen Lobeserhebungen, die den Eis 
ſenbohnen gezollt werden, glaubt der Morning- 
Herald auch auf die Nachtheile aufmerkſam machen 
zu müſſen, die dieſem Vlatte damit verknuͤpft 
ſcheinen. f 

Man wundert fich hier fehr, von dem Plan einer 
neuen Anleihe für die Madrider Regierung zu hoͤ— 
ren und ſelbſt von miniſteriellen Zeitungen, die doch 
eher geneigt find, jedes Unternehmen zu Gunſten 
der Ehriſtiniſchen Partei zu fördern, wird die Des 
merkung gemacht, daß es die hoͤchſte Thorheit wäre, 
wenn Jemand ſein Vermoͤgen, unter den jetzigen 
ungünſtigen Umſtänden und bei der entſchiedenen 
Feindſeligkeit der alten Gläubiger Spaniens gegen 
ein ſolches Projekt, an eine neue Spaniſche Anleihe 
wagen wollte. Ohne Zweifel, fügen fie hinzu, gabe 
es in London und Paris zwar Schwindler und Spe⸗ 
kulanten genug, die gern eine Anleihe auf Kommiſ⸗ 
ſion übernehmen moͤchten, da ſie ſich ihre Prozente 
ſichern und im Fall des Mißlingens der Sache keinen 
Verluſt für ſich zu fürchten haben wurden; aber 
gewiß werde kein rechtliches Handelshaus durch Be⸗ 
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förberung eines Planes, der die Aus ſichten der alten 
Gläubiger Spaniens noch mehr ſchwächen und das 
Bischen Vertrauen, welches man noch zu der Ehre 
der Span. Staatsmänner hege, leicht ganz ver⸗ 
nichten dürfte, feinen Ruf aufs Spiel felgen wollen. 
Nach Berichten aus Buenos-Ayres vom 21. 
Zuli fol das Truppen⸗Corps, welches die Argen⸗ 
tinifde Republik den Chiliern zu Huͤlfe geſandt hat, 
unter dem Befehl des Generals Glegorto Das bes 
deutende Vortheile über die Perugner in der Pro: 
vinz Tarija davongetragen und a ele 
ganz in Beſitz genommen haben. Wen oliviſche 
Gouverneur Dovada war entflohen und eine Schwa⸗ 
dron Boliviſcher Reiter zu den Argentinern über: 
gegangen, die auch vielen Anhang unter den Bes 
wohnern der Provinz fanden. 
Niederlande. 


m Haag den 12. Oktober. Se. Maj. 
. alle die Seſſion der Generalſtaa⸗ 
ten durch eine Rede eröffnet, aus der wir folgende 
Stelle hervorheben: „Edelmoͤgende Herren! Meine 
freundſchoftlichen Beziehungen zu den fremden 
Mächten haben ſeit ihrer letzten Seſſion keine Ver⸗ 
änderung erlitten. In Bezug auf die von Mir im 
Frühjahr an die Vertreter der Hoͤfe Oeſterreich, 
Frankreich, Großbritanien, Preußen und Rußland 
in London eingereichte Erklärung, die zu einer end⸗ 
lichen Regulirung der Folgen des Belgiſchen Auf⸗ 
ſtandes führen ſollte, ſehe ich noch der Antwort ent— 
gegen. Ich hege fortwährend die Hoffnung, daß 
dieſe auf frühere Beſtimmungen der Mächte gegruͤn⸗ 
dete Erklarung, welche auch den einſtimmigen Bei⸗ 
fall der Generalſtaaten erhalten, zu einem mit der 
Ehre und den wahren Intereſſen des Niederländi⸗ 
ſchen Volkes vereinbaren Reſultate führen werde.“ 

— Den 16. Oktober. 
wundert, in des Koͤnigs Thron⸗Rede der bevorſte⸗ 
henden, für die Nation ſo erfreulichen Vermählung 
des Erbprinzen von Oranien nicht erwähnt zu fin⸗ 
den. Man darf aber nicht aus dem Auge verlieren, 
daß, da die offizielle Werbung um die Hand der 
Wurttembergiſchen Prinzeſſin erſt durch den Grofen 
van Duyn van Maasdam im Namen des Koͤnigs 
geſchehen ſoll, und darauf noch keine Antwort von 
Seiten des Königs von Württemberg hat eingehen 
koͤnnen, auch die Thron-Rede dieſes erſt bevor⸗ 
ſtehenden Ereigniſſes nicht erwähnen durfte. 
Das Handelsblad meint, die Antwort der Lon⸗ 
doner Conferenz, die eben fo vom Könige wie von 
der Nation mit Sehnſucht erwartet werde, dürfte 
nicht ſobald hier eintreffen. Die Urſache dieſer Ver⸗ 
zoͤgerung ſei ihm (dem Handelsblad) allerdings 
bekannt, doch wolle es dieſelbe nicht veröffentlichen, 
weil dadurch leicht der guten Sache geſchadet wer⸗ 
den koͤnne. 5 


; De Lg ite n. 
Brüffel den 14, Oktober. Uebermorgen werden 


Einige haben fich ges 


der König und die Königin eine Reiſe nach Paris 
antreten. 127 

Zu dem bereits hier verweilenden Don Pietro 
Bonaparte iſt nun auch deſſen Schweſter gekom⸗ 
men. Beide wollen ſich nach dem Luxemburgiſchen 
begeben. Auch heißt es, der Fuͤrſt von Montfort 
habe die Abſicht, ſich in Brüffel niederzulaſſen und 
ſtehe bereits wegen eines Hotels in Unterhandlung. 

— Den 15. Oktober. Der Courier Belge 
findet ſich zu der Erklärung veranlaßt, daß ſich 
Don Pietro Bonoparte keinesweges im Luxembur⸗ 
giſchen niederlaſſen wolle, er habe dort blos einige 
Jagden gepachtet. Mit feiner Schweſter, Madame 
Wyſe, die ebenfalls hierhergekommen, ſcheint jedoch 
Don Pietro Bonaparte gar nicht in Verbindung zu 


ſtehen. 
Deut ſchlan d. 

Leipzig den 18. Okt. (L. A. 3.) Heute Mors 
gen in aller Fruͤhe erfolgte durch Privat-Perſonen 
die Bekränzung und die Weihe des Schwarzenberg 
ſchen Denkmals auf dem Monarchen⸗Huͤgel bei 
Meusdorf. Das Denkmal beſteht aus einem Gras 
nitblocke von ungefuͤhr vier Ellen Tiefe und eben 
ſo viel Hoͤhe; es ruht auf einer Sandſtein-Unter⸗ 
lage und führt auf der vorderen Seite die In⸗ 
ſchrift: „Dem Fuͤrſten Karl von Schwarzenberg, 
dem Fuͤhrer der am 18. Okt. 1813 auf den Ebenen 
von Leipzig fuͤr Europa's Freiheit kaͤmpfenden 
Schaaren, ſetzten dieſen Denkſtein feine Gattin 
Mariane und ſein Sohn Friedrich Karl Edmund“ 
und auf der Kehrſeite: „Geboren den 15. April 
1771, geſtorben den 15. Okt. 1820.“ Unter dem 
Hügel hat man eine Grotte ausgemauert, in der 
auf einem Steintiſche mehrere Schaͤdel und Gebeine 
in der Schlacht bei Leipzig gebliebener Oeſterreichi⸗ 
ſcher Krieger aufgeſtellt ſind, welche benachbarte 
Bauern aus einem von ihnen ſelbſt gemachten und 
ihnen wohlbekannten Grabe zu Tage gefördert 


haben. 
Oieſterreichiſche Staaten, 

Wien den 14. Okt. Aus Konſtantinopel 
vom 26. Sept. wird in mehreren Deutſchen Blaͤt⸗ 
tern berichtet, daß Tages zuvor zu Bujukdere 18 
Millionen Tuͤrkiſcher Piaſter (etwa 1,800,000 Fl. 
C. M.) in Wechſeln aus Alexandrien angelangt 
ſeien. Mehmed Ali ſandte der hohen Pforſe dieſe 
Summe, welche zum Theil aus dem Reſte des 
Tributs vom vergangenen Jahre, zum Theil in 
einer kleinen Schuld Mehmed Alis an den Ban⸗ 
quier der Pforte, im Uebrigen in einer ſtarken 
Konto⸗Zablung an dem Tribut für das laufende 
Johr beſteht, an welchem nun nur noch 4 Millio⸗ 
nen ruͤckſtändig bleiben, deren baldige Nachzahlung 
Mehmed Ali beſtimmt zuſichert. Der Schwebis 
ſche Konſul in Aegypten, D' Anaſtaſie, erſter Kauf: 
mann in Alexandrien, iſt beauftragt, die Fonds 
nach Konſtantinopel zu ſchaffen, und erhält den. 
Werth hierfür in Baumwolle. In Konſtantinopel 
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hot das Anlangen dieſer Sendung allgemeine Freude 
und Beruhigung verbreitet, indem man ſie als eine 
Bürgſchaft nahm, daß auf einige Zeit wenigſtens 
für den Frieden mit Mehmed Ali nichts zu beſor⸗ 
gen ſei. Der Cours des Tuürkiſchen Geldes hat 
ſich mertlich dadurch gebeſſert, trotz der zu gleicher 
Zeit bekannt gemachten Verwerfung der eine Firi⸗ 
rung deſſelben bezweckenden Vorſchlaͤge des Han⸗ 
delsſtandes. — Aus Smyrna berichtet man, daß 
ein Türkiſcher Kutter neulich ein Piraten » Schiff 
entdeckt, und ſogleich zu deſſen Verfolgung ge⸗ 
ſchritten ſei. Nach kurzer Jagd landete der Pirat 
an den Felſen⸗Ufern von Berg Athos, worauf auch 
der Kutter dort Maonnſchaft ausſchiffte, um ſich 
der Räuber zu bemächtigen; allein dieſe fanden bei 
den Griechiſchen Bewohnern von Berg Athos Uns 
terſtͤͤtzung, ſetzten ſich mit dieſen tapfer zur Wehr, 
und zwangen fo die Türken, ſich auf ihr Schiff 
zurückzuziehen und dos Weite zu ſuchen. 

Auf der Donau bemerkt man gegenwärtig un⸗ 
gewoͤhnliches Leben. Die Proviont⸗Zufuhren fuͤr die 
Turkiſchen Donau⸗Feſtungen, welche wirklich auf den 


Kriegsfuß geſetzt werden ſollen, beſchaͤftigen eine 


Menge Frachtſchiffe, ſo daß die Frachtpreiſe on⸗ 
ſehnlich in die Hoͤhe gegangen ſind, und viel Nach⸗ 
frage nach Fracht⸗Geiegenheit unbefriedigt bleibt. 
Ein ſchon älteres für die Donau⸗Schifffahrt hoͤchſt 
wichtiges Projekt ſcheint von neuem mit allem 
Ernſte aufgenommen worden zu ſeyn. Oeſterreich 
will nämlich mit Einverſtändniß der Pforte den 
alten verſandeten Kanal des Trojan von Raſſova 
bis Koſtendſche wieder herſtellen laſſen, wodurch 
die Donaufahrt um beinahe 80 Meilen verkürzt, 
und das von den Ruſſen beſetzte Sulina vermieden 
wuͤrde. f 
Görz den 27. Sept. Die Herzogin v. Angou⸗ 
léme iR heute von Kirchberg bier angekommen, 
morgen kommt der Herzog, ihr Gemahl, und 
übermorgen der Herzog v. Bordeoux. Der kranke 
Herzog von Blacas läßt ſich, ſagt man, in einer 
Sanfte hierher bringen. Seine Ausgrabungen in 
dem nahen Aquileja werden wohl nicht ſobald forte 
geſetzt werden koͤnnen, was Jedem leid thun muß, 
der weiß, wie ſo viel in jener Stadt oder vielmehr 
im Felde, auf welchem fie ſich einſt aus breitete, 
noch begraben liegt. a 
Aus Mähren vom 12. Oktober. (Bresl.⸗Z.) 
Die Rinderpeſt, welche man diesmal, um vielleicht 
durch den Namen den Schrecken nicht zu vermeh⸗ 
ren, nur Rinderſeuche nennt, und auf allen, an den 
Aus gangen der Ortſchaften, wo fie herrſcht, ange⸗ 
brachten Tafeln mit dieſem Namen belegt, hat lei⸗ 
der wieder ſo weit um ſich gegriffen, daß ſie ſich be⸗ 
reits nach Oeſterreich erſtreckt und allenthalben 
große Verheerungen anrichtet. Der Verluſt iſt in 
dieſem Jahre um ſo empfindlicher, als ſchon durch 
das Klauen⸗ und Maulweh in dieſem Sommer das 


Hornvieh ſehr litt und man des Nutzens von ihm 
zum Theil verluſtig ging. Wo man jedoch ſtrenge 
Abſperrung und augenblickliche Toͤdtung des ers 
krankten Stückes anwendet, da hat man die Seuche 


g ichgreifen glückli 
in ihrem Auch 5 ai Ich gehemmt, 


z. 

Luzern den 11. Okt. Ueber die Unterhaltun⸗ 
gen, welche zwiſchen dem Franzoͤſiſchen Geſandten 
und dem Präfidenten der Tagſatzung am 5. Okt., 
wegen des Viſa der Paͤſſe Louis Bonaparte's ſtatt⸗ 
gefunden, verlautet, das Erſterer ſich dazu be⸗ 
quemt habe, bei den anderen Geſandtſchoften die 
geeigneten Schritte Hierfür zu thun, nachdem ihm 
Herr Kopp bemerkt hatte: wenn Herr von Monte⸗ 
bello das Ende der Verwickelungen wünſche, fo 
werde er ſelbſt und von ſich aus die noͤthigen 
Schritte thun, ohne daß es des Wunſches des 
Praͤſidenten der Tagſatzung hierfur bedurfte. Bei 
dieſem Beſuche fiel natürlich die Unterhaltung auch 
auf die an der Tagesordnung befindliche Frege. 
Hierüber fol ſich Herr von Montebello geaͤußert 
haben: 1) daß in Hinſicht der Abreiſe des Prinzen 
Frankreich ſeinen feindſeligen Maßregeln keine Folge 
geben werde; 2) daß es eine befriedigende Verſiche⸗ 
rung von Seiten der Tagſatzung erwarte, gegen— 
theils werde es der Schweiz erklären, daß es fie 
für alle künftigen Ereigniffe verantwortlich mache; 
3) daß es im Falle der Rückkehr Louis Bona⸗ 
porte's ſofort ſeinen Maßregeln den Lauf laſſen 
werde. Den Tagesbefehl des Generals Aymard 
ſoll Herr von Montebello als eine bloß individuelle 
Manifeſtation erklärt haben, deren Unſchicklichkeit 
er tadle. 

Neuchatel den ır. Okt. Die Regierung von 
Neuchatel hat dem Vorort die Anzeige gemacht, 
daß nach offiziellen Berichten, die ihr zugegangen, 
ein Bataillon Franzoͤſiſcher Truppen am IT. zu 
Pontarlier ankommen ſollte, um ſeinen Marſch 
nach Morfeau zu nehmen, am 12. ein zweites, 
um nach Maiche, und am 13. wieder eines, um 
nach Moutte zu marſchiren, daß Pontarlier ſelbſt 
erſt am 20. Truppen in ſeine Mouern erhalten 
ſollte, daß aber die offentlichen Beamten einſtimmig 
der Meinung waren, alle dieſe militairiſchen Maß⸗ 
regeln wurden eingeſtellt werden und die Truppen 
wuͤrden Gegenbefeble empfangen. 

Genf den 9. Okt. Man ſchaͤtzt jetzt die Zahl 
der Franzoͤſiſchen Truppen in der Umgegend von 
Gex, Bellegarde und Fort de ! Ecluſe auf 3000 
Mann. Die Franzoͤſiſchen und Genfer Vorpoſten 
berühren ſich faſt, doch ſind von beiden Seiten 
ſtrenge Befehle zur Verhütung aller Konflikte ges 
geben. Die Franzoſen haben bis jetzt weder Ko⸗ 
vallerie noch Artillerie; ober bas Fort de l'Ecluſe 
enthält ein betraͤchtliches Kriegs- Material. Noch 
immer arbeiten inzwiſchen die „Kinder von Genf“ 
eifrig an der Befeſtigung der Stadt fort, und der 
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aud, daß noch vorgeſtern eine Artillerie Bat⸗ 
em Ger angelangt ift, ſcheint dieſe Dienſt⸗Ve⸗ 
fliſſenheit immer noch 1 au machen. 
- t a e 2 
Neapel — 1. Okt. Die hieſige 14 08 3 . 
Holt folgendes Schreiben aus can, welcher 
Sept.: „Der letzte n noch fort⸗ 
— 22 1 5 0 ann und geg Erſcheinungen 


begleitet. Ohne die gervöhnlichen Rauchen per 


i igen dichter K 
„ 1 0 heftige 
Erdſtoͤße und vonueräßnliched ch 75 290 

eine 
verkünden pflegen” enfeint derfelbe nur als Forte 


os von 1832, welcher die 
abe e Bl ai 


in ich in feinem Laufe gehemmt wurde. 
Bel aue Bebe wulfanifcer Maffen zeigte ich 
am 17. Juli Abends. Anfangs vermehrte ſich 
derſelbe nur unbedeutend von Tog zu Tage, bis 
endlich die boch in die Luft geſchleuderten feurigen 
Körper von Catania, deutlicher aber von Nicoloſi 
aus mit bloßem Auge geſehen werden konnten. 
Am 2. Aug. kam die Lava einige Ellen unter dem 
Rande des in der Mitte beider Hoͤrner ſtehenden 
hohen Kegels, welcher die pyramidaliſche Geſtalt 
des Berges und der alten Lava vervollſtändigt, 
zum Ausbruch und ſtuͤrzte ſich dann mit ungeheurer 
Schnelligkeit über. den ſehr abſchuͤſſigen Boden ges 
gen den Fuß deſſelben. Am dritten Tage maß 
der Strom gegen zwei Ellen in der Breite, gegen 
eine halbe Elle in der Hoͤhe und gewährte dem fer⸗ 
nen Beſchauer den Anblick einer im lebhafteſten 
Feuer glänzenden Linie. Am Fuße des Kegels ans 
gekommen, ſchlug ſie die Richtung der Lava von 
1787 ein, verfolgte dieſelbe eine Zeit lang, bedrohte 
die Caſa degli Ingleſi und wandte ſich dann einen 
Büchfenfhuß von derſelben nach der Valle del Bue. 
Von dem Caſa degli Ingleſi oder dem Thurm des 
Philoſophen gewährte das Auffliegen von tauſend und 
aber tauſend Feuerkugeln, ihr Zurückfallen und Hine 
einprallen uber die aͤußeren Flaͤchen des Kegels eis 
nen prachtvollen Anblick. Der Glauz des Lava: 
ſtromes ergoß uber den gonzen oberen Theil des 
Berges ein wundervolles Licht; das furchtbare 
Getoͤſe, welches der Sturz deſſelben über die hohen 
Felſen des Thales del Bue verurſachte, vermehrte 
das Schauerliche dieſer majeſtaͤtiſchen Natur⸗Scene. 
Wenn bie Lava, wie zu wünſchen wäre, ihre Rich⸗ 
tung immer nach jenem abgelegenen, durchaus un⸗ 
bebauten und unbewohnten Thale nehmen wuͤrde, 
fo wäre für die Bewohner der Umgegend des Aetna 
nichts mehr zu befürchten,“ i 

Genua den 10. Okt. Der Herzog Bernhard 
und der Prinz Wilhelm von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſe⸗ 
nach ſind aus Neapel hier eingetroffen. 


Rom den 6. Okt. Der Kardinal ⸗Erzbiſcho 
von Mecheln iſt geſtern von hier über 5 — 
nach feiner Dioͤzeſe zurückgereiſt, nachdem er Tags 
vorher vom var 1 oied genommen hatte, 

u r e i & 


i. 

Konſtantinopel den 27. Sept. (Journal de 
Smyrne.) Man Hache ſeit 1 a davon, 
daß die Engliſche Regierung die Abſicht habe, die 
groͤßte Schwierigkeit der Aegyptiſchen Frage mit 
einem Schlage zu loͤſen und Mehmed Ali zu zwin⸗ 

en, ſeine Armee und Flotte zu entwaffnen und 

Kane feindſelige Stellung gegen die Pforte, ſowohl 
zu Lande als zur See, aufzugeben. Unter dieſer 
Bedingung wuͤrde er die ihm durch den Traktat von 
Kiutajeh zuerkannten Beſitzungen, jedoch nur als 
Vaſall des Sultans, behalten. Im Falle feiner 
Weigerung wuͤrde man Gewalt anwenden, und die 
Folgen einer ſolchen Maßregel dürften dann für ihn 
ſehr traurig ſeyn. Man verſichert, daß der Brit⸗ 
tiſche Admiral Sir R. Stopford den Befehl habe, 
ſich mit ſeiner Flotte nach Alexandrien zu begeben, 
wenn der Vice⸗König jene Vorfchläge zurückweiſen 
ſollte. Man weiß zwar noch nicht, inwieweit die⸗ 
ſer Nachricht geglaubt werden darf, doch iſt ſie all⸗ 
gemein verbreitet und gewinnt immer mehr Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit. 

Die Nachricht, daß Mehmed Ali ſich entſchloſſen 
habe, den ruͤckſtaͤndigen Tribut zu zahlen, beſtaͤtigt 
ſich. Herr Lafuente, Agent der beiden Handels⸗ 
haͤuſer in Alexandrien, welche beauftragt ſind, die 
noͤthigen Fonds zu liefern, iſt am 24. hier ange⸗ 
kommen, um Wechſel auf Europa bis zum Belauf 
von 10 bis 12 Millionen zu negoziiren. 

Am Montag hatte der Ruſſiſche Botſchafter, 
Herr von Butenieff, eine Audienz beim Sultan. 
Er war von dem Botſchafts⸗Secretair Titoff be⸗ 
gleitet, der ſich auf Urlaub nach Rußland begeben 
wird und vom Sultan eine mit Brillanten beſetzte 
Doſe und zugleich den Auftrag erhielt, den Kaiſer 
Nikolaus der freundſchaftlichen Geſinnungen Sr. 
Hoheit gegen Rußland zu verſichern. 

Das Journal de Smyrne wiederholt, daß an 
der Nachricht von der Anerkennung Iſabella's II., 
als Koͤnigin von Spanien, Seitens der Pforte, 
nicht zu zweifeln ſei. 

Salonichi den 22. Sept. Man erwartet hier 
nächſtens Muſtapha Nuri Paſcha, Muſchir von 
Rumelien, deſſen gewoͤhnliche Reſidenz Janina iſt. 
Keinem iſt es bis jetzt ſo geglückt, die Ruhe in Al⸗ 
banien wieder herzustellen, wie ihm; das Gute, 
welches er dort geſtiftet, iſt unberechenbar. ; 

Die Verbannung des Erzbiſchofs von Janina iſt 
noch immer Gegenſtand des Geſprächs. Man fagt, 
es e noch einige Perſonen ſein Schickſal 
theilen. ; EL 

Die große Wachſamkeit, mit der man ſeit einis 
ger Zeit den Piraten Überall auflauert, ſchien fie 
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aus den hieſigen Gewaͤſſern entfernt zu haben, in⸗ 
deß beweiſt nachſtehender Vorfall das Gegentheil 
und zeigt zugleich, welcher Kuͤhnheit dieſe Elenden 
fähig find. Ein Jüdiſcher Kaufmann und ein Grie⸗ 
chiſcher Faktor, die ſich, der Erſtere mit einigen 
Waaren, der Letztere mit etwa 15,000 Piaſtern in 
einem Boote von hier nach Karitza begeben woll⸗ 
ten, find völlig ausgepluͤndert worden. Der Grieche 
wurde durch die Räuber überdies noch gezwungen, 
an ſeine Aeltern zu ſchreiben und ſie zu bitten, ihm 
eine gleiche Summe wie die, welche die Raͤuber 
ihm abgenommen, als Loͤſegeld zu üͤberſenden. Die 
Mannſchaft eines anderen Seeräuber⸗Schiffes, das 
in der Bucht von Monte Santo von einem, wie 
man glaubt, Tuͤrkiſchen Schiffe verfolgt wurde, 
rettete ſich dadurch, daß ſie ans Land gingen und 
ihr Schiff verſenkten. Die Bemannung des Kriegs⸗ 
ſchiffes ließ ſich durch ihren Eifer binreißen, eben⸗ 
falls ans Land zu gehen, und die Piraten zu ver⸗ 
folgen, wo fie indeß bei dem ungünftigen Terrain 
zehn Mann verloren. Die Räuber entkamen unter 
dem Schutze der Nacht. l 

Smyrna den 29. Septbr. Dem Bericht des 
Griechiſchen Konſuls zufolge, hat der Befehlshaber 
der Griechiſchen Flotille im Archipel, Vice⸗Admi⸗ 
ral Kanaris, den Kutter „Nautilus“ unter dem 
Befehl des Hydriotiſchen Capitain Koskoroſi von 
der Inſel Syra abgeſandt, um die Piraten aufzu⸗ 
ſuchen, welche die Holländiſche Brigg „Hendrica 
Eliſabeth“ plünderten und verſenkten. Nach einem 
zehntaͤgigen vergeblichen Kreuzen iſt der Capitain 
Koskoroſi am Sonntag Morgen hier angekommen 
und hat dem Griechiſchen Konſul die Details ſeiner 
Nachforſchungen, ſo wie Briefe vom Vice⸗Admiral 
Kanaris mitgetheilt. In Folge dieſer Briefe hat 
der Konſul dem Capitain aufs neue den Befehl zu⸗ 
gehen laſſen, unverzüglich nach den Inſeln Samos 
und Ikaria abzugehen und die dortigen Häfen ges 
nau zu durchſuchen, da man vermuthe, daß die 
Seeraͤuber ſich dort verborgen hielten. 


Aeg y pt en. 

Alexandrien den 16. Sept. (J. de Smyrne.) 
Mehmed Ali will, dem Vernehmen nach, eine Art 
von Geſandten nach Europa ſchicken, um ſein bis⸗ 
heriges Benehmen zu rechtfertigen und ſeine In⸗ 
tereſſen bei den Höfen von Frankreich und England 
zu vertheidigen, wenn es ihm nämlich gelingt, ei⸗ 
nem ſolchen Geſandten die Zulaſſung zu verſchaf⸗ 
fen, was noch ziemlich zweifelhaft ſcheint, da der 
Vicekoͤnig vermoͤge feiner Stellung als Unterthan 
des Großherrn kein Recht hat, direkt mit den Maͤch⸗ 
ten zu unterhandeln, bei denen ſein Souverain be⸗ 
glaubigte Agenten unterhält. Man bezeichnet in⸗ 
deß ſchon den Aegypter Ekhef Efendi, der ſeine 
Bildung in England erhalten hat und in dieſem 
Augenblick als Ingenieur am Arſenal angeſtellt ift, 
als das zu dieſer Miſſion auserſehene Individuum. 
Uebrigens wird von den Talenten dieſes Mannes, 


der, um ihm mehr Anſehen zu geben, zum Be 
ernannt worden iſt, Gebr voktheſthaft gesprochen, 


Der ganze Plan ſollte ein Geheimniß bleiben, iſt 
aber durch einige Freunde von Boghos-Bey vers 
rathen worden, die zwar nachher die Nachricht gern 
zurücknehmen wollten, ſie aber anfangs für ganz 
ſicher ausgegeben haften, 

Die Abreiſe Mehmed Ali's war das Zeichen zum 
allgemeinen Ausbruch des Mißvergnügens und 
Murrens unter der hiefigen Bevölkerung, beſonders 
unter den Beamten aller Klaſſen, denen er ihr Ges 
halt ſchon länger als ein Jahr ſchuldig iſt, und 
die ſich daher in der ſchrecklichſten Noth befinden. 
Nie hat man hier eine ſolche Erbitterung geſehen; 
es geht ſo weit, daß man es nicht wagt, die noch 
immer im Angeſicht des Hafens kreuzende Flotte 
zurückkehren zu laſſen, aus Furcht, daß die Wuth 
der Schiffsmannſchaften, die ebenfalls ihren Sold 
verlangen, die Aufregung noch vermehren und zu 
einer offenen Empdrung führen möchte. Schon 
haben mehrere Regierungs-Beamte ihre Entlaſſung 
gefordert, indem ſie auf ihre Rüͤckſtaͤnde verzichte⸗ 
ten, man hat ihnen aber ihr Geſuch abgeſchlagen. 


Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 


New: Dorf den 19. Septbr. Dem St Louis 
Republican zufolge, hat der General Gaines be⸗ 
fohlen, daß die in Jefferſon Barracks in Garniſon 
ſtehenden Truppen unverzüglich nach dem von den 
Tſchirokis als Verſammlungsort bezeichneten Punkte 
marſchiren ſollen. Dieſe Truppen ſtehen unter dem 
Befehl des Majors B. Riley. General Gaines 
wird ſich auch dort einfinden. N 
In Weſt⸗Jerſey iſt ein Waldbrand ausgebrochen, 
der, durch einen heftigen Sturm unterſtuͤtzt, bereits 
bedeutende Vermäftungen angerichtet und nament⸗ 
lich auch eine große Menge Bau- und Brennholz 
zerſtoͤrt hat. 

Am vorigen Mittwoch wuͤthete hier ein heftiger 
Nordoſt⸗Sturm, und man fürchtet, daß er auf 
dem Meere großen Schaden angerichtet haben 
dürfte. Mehrere Schiffe ſind auf die Kuͤſte gewor⸗ 
fen worden, und einige andere ſind entmaſtet hier 
eingelaufen. In der Stadt hat der Sturm ein 
dreiſtoͤckiges Haus umgeworfen und einige Baͤume 
entwurzelt. . 
Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Am 17ten September wurde bei dem 
an jenem Tage ſtattgefundenen ſtarken Gewitter der 
Knecht Joſeph Opalinski aus Wegierski, Wreſche⸗ 
ner Kreiſes, gerade als er ſich mit ſeiner Braut, 
welche auf ſeinem Schooße ſaß, an einem kleinen 
Kaminfeuer in der Stube unterhielt, durch den 
Blitz erſchlagen, waͤhrend die Braut nur eine kleine 
Contuſion am Fuß erhielt und die übrigen in dem 
Zimmer befindlichen Perſonen durchaus nicht ver⸗ 
letzt wurden. 
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Am 14. d. fand zu Wee feier⸗ 
liche Inſtallirung des bei dieſer und der Zillerthaler 
Gemeinde angeſtellten Predigers Roth, ſo wie die 
Einweihung des Betſaals und Gottesackers, im 
Beiſeyn des Herrn Miniſters Rother ſtatt. > 

Köln den 18. Oktober. (Rhein. Prov. Bl.) Mit 
dem Monat Maͤrz d. J. hat auch der Kaufmann 
F. A. Jung von Elberfeld angefangen, ſeine bes 
deutende Baumwoll⸗Spinnerei zu e bei 
Sonnborn in Betrieb zu ſetzen. Da aber die Ar⸗ 
beiter dafür erſt angezogen und eingeübt werden 
muͤſſen, fo kann nur langſam damit vorgeſchritten 
werden, und es wird noch viele Zeit und Muͤhe ko⸗ 
ſten, bis olle Säle in den 8 

2 e 3 e „ 

Gebäude voltftändig 155 60 Menschen beschäftigt, 
gegenwaͤrtig ſchon an > : 

und bis zum Schluß dieſes Jahres werden 15,000 
produzirende Spindeln mit allen dazu gehörigen 
Vorbereitungs⸗Maſchinen im Betriebe ſich befinden. 

Koblenz den 14. Oktober. Die Rheine und 
Mofelzeitung enthält vachſtehenden Bericht: „Heute 
fruͤh um halb ſieben Uhr verfpürte ich, im Begriff 
oufzuſtehen, einen Erdſto ß, welcher mich im Bette 
hin und her ſchuͤttelte und die Thür im Schloſſe 
raſſeln machte. Das damit verbundene Geraͤuſch 
glich dem eines plotzlich ſchnell und dumpf heran⸗ 
rollenden Wagens.“ 

Londoner Blätter ſchreiben: „Seit einigen Tagen 
zeigt man in Moorgarte⸗Street eine neue Beleuch⸗ 
tungsmethode, die eine voͤllige Umwandelung in dem 
bisher bekannten Beleuchtungs⸗Syſtem hervorbrin⸗ 
gen ſoll. Das Licht iſt kein anderes als Gas, und 
erzeugt ſich mit atmoſphaͤriſcher Luft. Eine eben 
ſo einfache als unreiche Lampe läßt einen Luftſtrom 
zu, und fombinirt ihn mit flüchtigen Oelen, die 
mon bisher nicht zu verwenden wußte. Außerdem 
daß das atmofphärifche Gas glaͤnzender iſt, als 
das der Kohle, verurſacht es auch keine Exploſion. 
Jede Werkſtaͤtte, jedes Haus, jedes Zimmer kann 
den Apparot aufnehmen und fein Gas haben. Bei 
dieſer Entdeckung hat man keinen Gaſometer, keinen 
beſonderen Bereitungsort, keine unterirdiſchen Roͤh⸗ 
ren, kurz den ganzen koſtſpielſgen Apparat der Koh- 
lengaseinrichtungen nicht noͤthig. Trotz dem, daß 
das Licht doppelt fo ſtark iſt, ſoll die Erſparung 
doch 50 pCt. betragen.“ 

In einem Dorfe des Dep. der Orne, in Frank: 
reich, wurde am 6. Oktober Abends eine Frau be: 
graben. In dem Augenblick, wo der Sarg in die 
Gruft hinabgelaſſen ward, vernahm man ein Stoͤh⸗ 
nen, ſo doß man veranlaßt ward, den Sarg zu 
Öffnen; indeß überzeugte man ſich, daß ſich wirklich 
ein Leichnam und keine lebende Perſon in demſelben 
befand. Kaum war der Sarg wieder hinadgeſenkt, 
und die erſte Schaufel mit Erde auf denſelden ges 
fallen, ſo wiederholte ſich das Stoͤhnen in dem 
Grabe, ſo daß das ganze Leichengefolge, nebſt Tod⸗ 


tengräber und Geiſtlichen die Flucht erari 

ein alter Soldat hielt Stand, 2 5 a 
Hand eine neue Unterſuchung und fand zuletzt in der 
Gruft, hald unter dem Sarge und halb bereits mit 
der günter bark bini enk, welcher in 

er Finſtern rt hinein ge i 
1 9 70 Br ane ao 1 

nter die intereſſanteſten Carlsbader 
letzten Saiſon gehoͤrte der erſte Sopran ing 1 
Koͤnigl. Sachſiſchen Hofkapelle, Moſe Tarquinio 
von welchem eine geiſtreiche Dame verſicherte, feine 
Töne ſeien mild, rein und ſilberhell, und feine 
wahrhaft himmliſche Stimme vermoͤge die Gottlo— 
ſen zu bekehren, zugleich aber bei den Frommen 
große Zerſtreuung zu veranlaſſen. Dieſer Kuͤnſtler 
ſpielt eine Rolle in vielen Memoiren über den jam— 
mervollen Ruͤckzug von Moskau. Er wurde mit: 
ten in einer großen Arie unterbrochen, welche er 
vor Napoleon in dem Augenblicke ſang, in welchem 
die Ankunft der traurigen Botſchaft der Vorſtellung 
ein Ende machte. Der Rückzug begann, deſſen 
ganze Schrecken der Sänger theilte, verhuͤllt in das 
Koſtüm eines Koſacken, welches ein ruſſiſcher Ge⸗ 
neral ihm zum Schutzmittel verſchaffte. Niemals 
ſoll man einen fo großen und fetten Koſacken ges 
ſehen haben. ge 

In der Stadt Saardam (in Holland) heißt die 
größte Kirche: „Zum Vuͤffel⸗Ochſen.“ Die Vers 
anlaſſung zu dieſem Namen iſt, nach der Sage, 
die, daß ein wuͤthender Ochſe auf eben der Stelle, 
wo die Kirche ſteht, eine ſchwangere Frau in die 
Luft ſchleuderte. Schwebend gebar ſie, und un⸗ 
verletzt fielen Mutter und Kind hinab. Zum Ans 
denken an die wunderbare Rettung ward dieſe Kir— 
che erbaut, und zugleich auch in derſelben der ers 
115 Vorgang auf einem großen Gemaͤlde abge⸗ 

ildet. 

In Oſtindien iſt eine Hungersnoth, wie ſie ſei 
1783 nicht war. Die Menſchen ſterben gt 
derten, und die Leichname werden von Geiern ge⸗ 
m. Ganze Dörfer und Gegenden find audges 

orben. 

Das Gnadenbild zu Einſiedeln in der i 
hat auch ein Wunder gethan. Ein oe 
Mädchen, durch Nervenkrankheit ſtumm geworden, 
wallfabrtete dahin. Als fie in tiefſter Andacht vor 
ihm betend lag, fuͤhlte ſie ihre Zunge gelöft, ſprang 
auf und redete ihre Begleiterinnen an. 

Aurea praxis. Auf der Inſel Wight iſt vorige 
Woche ein Advokat Peter Helford geſtorben, 
der ein Vermögen von mehr als 7 Millionen Tha⸗ 
ler hinterlaͤßt. Die Abgaben davon an den Staat 
betrugen 312,000 Rthlr. Hatte der Advokat noch 
gelebt, er hätte einen Prozeß angefangen. 

Ein reicher Edelmann in Brügge iſt auf den 
Einfall gekommen, 300 Arme mit lauter koſtbaren 
Speiſen zu bewirthen und ihnen dabei auch den 


* 
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beſten Wein auftragen, damit ſie auch einmal er⸗ 
fuͤhren, wie's den Reichen zu Muth iſt, wenn ſie 
gut eſſen und trinken. 

Ein achtbarer Bürger und Fabrikant zu Bou⸗ 
logne, an der See, wurde am 7. Oktober durch 
einen ſeltſamen Gaſt, der ihn bei Tiſche traf, übers 
raſcht. Es öffnete ſich nämlich eine Thür, und ein 
junger Baͤr, ohne Maulkorb, tritt mit hoͤflichem 
Gebrüll ein. Unſer Bürger und die Familie ſind 
keinesweges ſo hoͤflich wie er, ſondern, ſtatt den 

aſt zu bewillkommnen, ſpringen ſie mit lautem 
Geſchrei von ihren Sitzen auf. „Der Bär hält dies 
ſes Räumen des Feldes für eine indirekte Einla⸗ 
dung, den Platz einzunehmen und ſetzte ſich ohne 
Umftände zur Tafel, indem er den ganzen, frifch 
aufgetragenen Hammelbraten für ſich in Beſchlag 
nimmt. Inzwiſchen hatte der Hausherr wieder eis 
nige Faſſung gewonnen; mit einem Knittel bewaff⸗ 
net, von zwei ähnlich ausgerhfteten handfeſten Leu⸗ 
ten begleitet, trat er wieder ins Gemach. Doch 
der Gaſt machte ein ſolches Aufbieten der bewaff⸗ 
neten Macht unnoͤthig, denn, da er indeſſen ſatt ge⸗ 
worden war, ließ er ſich ruhig an feiner Kette er— 
greifen und hinaus führen. Es ergab ſich, daß er 
einem Engländer, der ihn zu ſeinem Vergnuͤgen 
hält, gehörte, Der Herr wird hoffentlich fo hoͤflich 
geweſen ſeyn, den Buͤrger nebſt Familie, die ſein 
Bar erſt um den Appetit, dann um das Mittag⸗ 
Brodt gebracht, für den Tag zum Eſſen einzuladen. 


Stadt⸗ Theater. 

Donnerſtag den 25. Oktober (vierzehnte Abonne⸗ 
ments⸗Vorſtellung): Der Oheim; Original⸗Luſt⸗ 
pe in 5 Aufzuͤgen, von der Prinzeſſin Amalie von 

achſen. (Manuſeript.) — Hierauf: Der Schau: 
fpieler wider Willen; Poſſe in 1 Akt. (ſif⸗ 
ferling: Herr Gaͤdemann.) 

Freitag den 26. Okt. (funfzehnte Abonnements⸗ 
Vorſtellung) auf vieles Verlangen wiederholt: 
Froͤhlich, und: Paris in Pommern. (Froͤh⸗ 
lich und Heimann Levi: Herr Gädemaun.) 

x Bekanntmachung. 

Dienſtag den 30ſten Oktober cur. von 
Vormittags s uhr an, werden im Hofraum 
des Magazins No. I. durch den Herrn Auktions⸗ 
Commiſſarius Caſtner, unter ſpezieller Leitung 
eines Proviantamts⸗Beamten, 899 Centner zur 
Militair⸗Conſumtion nicht geeignetes Heu, meiſt⸗ 
bietend verkauft, wovon das Publikum mit 
dem Bemerken in Kenntniß geſetzt wird daß bei 
irgend annehmbaren Geboten der Zuſchlag ſogleich 
erhlgt, das erſtandene Heu binnen 8 Tagen vom 
Terminstage ab, vom Magazinhofe entfernt wer⸗ 
den muß, und daß 10 bis 20 Centner Heu jedes⸗ 
mal zum Verkauf geſtellt werden, worauf die Ge⸗ 
bote, jedoch immer auf 1 Centner, zu richten ſind. 

Poſen den 17. Oktober 1838. 

Königl. Proviant⸗Amt. 


Bei J. Liſſner, Antiquar, Bres⸗ 
lauerſtraße No. —— 
ſind folgende Werke zu hoͤchſt wohlfellen Preiſen zu 
bekommen. Pentateuch, mit deutſcher Ueber⸗ 
ſetzung von Dr. Heinemann. In 5 Bden. gr. 8vo. 
Ladenpreis 10 Rthlr., für 5 Rthlr. Miſchnah, 
mit deutſcher Ueberſetzung von Dr. Joſt. 6 Bde. 
in gr. gto. Ladenpreis 12 Rthlr. für 5 Rthlr. 
Machſor mikol moods oſchana, mit deut⸗ 
cher Ueberſetzung in deutſcher Schrift von M. Fraͤn⸗ 
kel, Berlin 1838. 2. Bde. für 5 Rthlr. 
err G. Bielefeld in Pofen empmn riſche 
Vorraͤthe meiner engl. Patent 5 eefeife 
von G. Fleetwordt in London, 
welche alle Flecke von Harz, Talg, Wachs, Hel, 
Oelfarbe, Wagenſchmiere, Pech ze. aus allen lei 
nenen und wollenen Stoffen, auch Filzhüͤten weg⸗ 
bringt, ohne der Farbe zu ſchaden, und verkauft 
ſolche in Päckchen nebft Gebr.⸗Zettel à 23 Sgr. 
Ed. Oeſer, ſonſt G. Florey jun. in Leipzig. 
Sonnabend als den 27, d. M. im Jaſthauſe St. 
Domingo zum Abendeſſen friſche Wurſt und Sauer: 
kraut, hierzu ladet er ebenſt ein Wroblewski. 
Sonnabend den 27. Dftover friſche Wurſt und 
Sauerkohl nebſt Tanzvergnuͤgen im Paradiesgar⸗ 
ten bei br, Len z. 


— EEEEETEEEETErCERREEEEE 


Marktpreiſe vom Getreide. 
Berlin, den 18. Oktober 1838. 

Zu Lande: Weizen 2 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf., 
auch 2 Rehlr. 3 Sgr. 9 Pf.; Roggen 2 Rthlr., 
auch 1 Rthlr. 20 Sgr.; große Gerſte 1 Rthlr. 10 
Sgr., auch 1 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf.; kleine Gerſte 
1 Rthlr. 10 Sgr., auch 1 Rthlr. 4 Sgr.; Hafer 
28 Sgr. 9 Pf., auch 25 Sgr.; Erbſen 2 Rthlr. 
5 Sgr., auch 1 Rthir. 16 Sgr. 5 

Zu Waſſer: Weizen (weißer), 3 Rthlr. 3 
Sgr. 9 Pf., auch 2 Athlr. 27 Sgr. 6 Pf. und 
2 Rthlr. 11 Sgr. 3 Pf.; Roggen 2 Rthlr. 5 Sgr., 
auch 1 Rthlr. 20 Sgr.; große Gerſte 1 Rthlr. 5 
Sgr.; Hofer 1 Rthlr., auch 27 Sgr. 6 Pf. 

Mittwoch, den 17, Oktober 1838, 

Das Schock Stroh 7 Kthlr. 10 Sgr., auch 0 
Rehlr.; der Centner Heu 1 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf., 
auch 20 Sgr. . 

Branntwein ⸗Preiſe in Berlin, 
vom 12. bis 18. Oktober 1838. 

Das Faß von 200 Quart nach Tralles 54 pCt., 
nach Richter 40 pCt., gegen baare Zahlung und ſo⸗ 
fortige Ablieferung: Korn⸗ Branntwein 20 Rtblr. 
15 Sgr., auch 20 Rthlr. 3 Sgr. 9 Pf.; Kartoffel- 
Branntwein 18 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf., auch 17 


Rthlr. 15 Sgr. 
Kartoffel ⸗Preiſe. 
ig Scheffel Kartoffeln 13 Sgr. 9 Pf., auch 
9 Sgr. 


